Conzelmann/Lindemann § 31 Der Kolosserbrief
1. Struktur und Inhalt

Der Form nach entspricht Kol den übrigen Paulusbriefen. Auffallend ist die klare Abgrenzung von Lehre (1-2) und Paränese (3-4)

1,1-2

Präskript, Stichwort „evkklhsi,a“ begegnet in der Adresse nicht.

1,3-8

Proömium

1,9-2,23

Erster Hauptteil beschreibt die Gegenwart der Christuswirklichkeit


1,9-11

Hinweis auf die Fürbitte für die Empfänger des Briefes.



1,12-14

Aufforderung zum Dank für Gottes Heilstat in Christus



1,15-20

Hymnus: Christus als „eivkw.n“ (Bild) Gottes. 



1,21-23

Paulus wendet sich direkt an die LeserInnen



1,24-29

Hinweise auf sein Leiden (Das Amt des Apostels unter den Heiden)



2,1-5

Paulus kämpft für die Christen in Kolossä und Laodicea



2,6-23

Kampf mit den „Irrlehrern“: gg. „filosofi,a“

3,1-4,6

Zweiter Hauptteil: Paränese


3,1-4

Paradoxie: Die mit Christus auferweckten Christen sollen suchen, was droben im Himmel ist. 



3,5-11

Gegenüberstellung „alter“ und „neuer“ Mensch (V.5 = Lasterkatalog)



3,12-17

Beschreibung der Wirklichkeit des neuen Lebens (V.12 = Tugendkatalog)



3,18-4,1

Haustafel (älteste in christlicher Literatur)



4,2-6

Gebet zum Abschluss der Paränese 

4,7-18

Briefschluss

2. Die Echtheitsfrage

1) Kol unterscheidet sich stilistisch deutlich von den anderen Paulusbriefen = Starke Ausdehnungen von Satzverbindungen (1,9-12), Verknüpfung mehrerer sinnverwandter Substantive (1,27). 

2) Sachlich-theologisches Verhältnis zu anderen Paulusbriefen: Kirche ist zwar bezeichnet als „Leib Christi“, aber gegenüber 1.Kor 12 und Röm 12 ist das Verständnis dadurch modifiziert, dass der Leib (die Kirche), Christus als dem „Haupt“ zugeordnet ist (1,18; 2,19). Gemeindesoteriologie ist auch stärker vertreten. Begriffe wie „Vergebung der Sünden“ (1,14) und auch eine stärkere Betonung des Gedankens vom Sühnetod Christi (1,22) als sonst bei Paulus

3) Umorientierung der Eschatologie: Begriff „Hoffnung“ wird bei Kol nicht zeitlich, als Blick in die Zukunft verstanden, sondern Hoffnung ist räumlich verstanden als Blick nach oben: Hoffnung liegt oben im Himmel bereit (1,5; 1,27). Taufaussagen in 2,6-15 = Anlehnung an Röm 6,1-11. Verständnis von Auferstehung ist sehr anders. Röm 6: Christen sind in der Taufe mit Christus gestorben und werden mit ihm auferweckt werden (Futur), Kol dreht das ins Präteritum: „Ihr seid mit Christus begraben und auch auferweckt worden“. Eschatologie des Kol = nicht mehr der zeitliche, sondern der räumliche Aspekt steht im Vordergrund. Nicht mehr Gegenwart und Zukunft, sondern Welt und Überwelt („Suchet, was oben ist“, 3,1). 

(Kol ist wohl nicht von Paulus verfasst worden. Autor stammt aber aus der Umgebung des Paulus (Verwandtschaft in Ekklesiologie und Röm 6). 

3. Situation der Adressaten. Das Problem der Gegner

Christen an die sich Kol wendet, liegen nicht im direkten Missionsfeld des Paulus (vgl. 1,7; 2,1). „Paulus“ hat von der Lage in Kolossä lediglich „gehört“ (1,9). Er wendet sich im Geist anwesend und im Fleisch abwesend (2,5) an die dortigen ChristInnen. Kolossä lag im Lykostal in Phrygien, unweit der in 4,13 erwähnten Städte Laodicea und Hierapolis. Situation, die der Verfasser voraussetzt und Profil der Gegner kann man aus 2,8-23 gut rekonstruieren: Fordern im Zusammenhang mit dem Glauben an Christus die Verehrung von Weltelementen. Leiten kultische Verpflichtungen daraus ab. Lehre der Gegner ist offensichtliche synkretistisch, auch jüdischer Einschlag = Ablehnung bestimmter Speisen. Evtl. gehören sie zur breiten Strömung der frühen Gnosis. 

( Kol wendet sich gg. gnostizierende Synkretismus, in dem er die Freiheit von den Mächten betont (2,14f.).

4. Theologische Tendenzen

Kol ist nicht weit von dem von ihm bekämpften Denken entfernt. Auch für ihn ist die Beziehung Christi zum „ko,smoj“ ein wichtiges Thema (1,15-20; 2,15). 1,13f. = Das Heil geschieht durch die Versetzung der Christen in das „Reich des Sohnes“ und durch die Vergebung der Sünden (= unpaulinische Begrifflichkeit, s. auch den, sich in 1,13 andeutenden Dualismus). Christus wird zu Beginn des Liedes 1,15-20 als „eivkw.n“ Gottes bezeichnet, „eivkw.n“ meint hier nicht bloßes Bild, sondern die Seinsweise; es liegt eine Hypostasenbegriff vor. Inhalt des Lied: Heilswerk besteht in der Herstellung der Weltversöhnung; der Offenbarer/ Erlöser ist der Schöpfungsmittler und das Haupt des Kosmos, der als sein Leib verstanden ist. Korrektur des Verfassers des Kol: Nicht mehr Kosmos ist der Leib, sondern die Kirche = Weiterentwicklung der paulinischen Ekklesiologie (vgl. Röm 12, 1.Kor 12). Christen haben die Bindung an irdische Gegebenheiten schon hinter sich, die Vergebung der Verfehlungen (2,13; 1,14) bedeutet, dass nicht nur der, in der Taufe angeeignete, Tod mit Christus, sondern auch das Leben mit ihm schon Realität ist. 

Rede von der Gerechtigkeit Gottes kommt nicht vor, ebenso keine Bezugnahme auf das AT. Basis der Auseinandersetzung mit den Gegnern ist deren Christologie. Auch Ekklesiologie = neue Akzente. In 1,18 ist das ursprünglich den Kosmos bezeichnende „sw/ma,“, dessen Haupt Christus ist, auf die Kirche bezogen. „evkklhsi,a“ = ganze Kirche und auch Einzelgemeinde (1,18.24 vs. 4,15f). Gefahr eines das Irdische überspringenden Enthusiasmus wird durch die breit explizierte Paränese abgewehrt. Konkrete ethische Praxis, s. Haustafeln (3,18-4,1)

5. Ort und Zeit der Abfassung

(Paulus wird als Gefangener dargestellt (4,18), wäre der Brief echt = Situation wie Phil und Phlm. Aber keinerlei Nähe zur Theologie des Phil. 

(Abfassungsort: Im Umfeld der Gemeinde an die der Brief gerichtet ist. Kolossä kann die Gemeinde nicht gewesen sein; denn in nachpaulinischer Zeit hätten die Leser vermutlich gemerkt, dass Paulus auf die bei ihnen aktuell bestehende Lage nicht eingegangen sein konnte. Auffallend häufig wird Laodicea erwähnt (2,1; 4,13. 15f). Evtl. verfasste „Paulus“ Brief „nach Kolossä“, wollte aber auf die aktuelle Situation in Laodicea Einfluss nehmen. Leser sollten wahrnehmen, dass die „einstige“ Lage zur Zeit des Paulus in Kolossä mit der „heutigen“ Lage in Laodicea vergleichbar ist, was damals galt, kann auch heute gelten. 

(Zeit: Es fehlen Hinweise auf Ämter, kirchliche Strukturen, die eindeutig datierbar wären. Seit dem Tod des Paulus dürfte aber einige Zeit vergangen sein, also Kol um 70 n. Chr. Frage nach dem tatsächlichen Verfasser lässt sich nicht beantworten. Gelegentlich wird Epaphras genannt (1,7; 4,12). Schweitzer: Kol ist noch zu Paulus Lebzeiten von dessen Sekretär verfasst worden. Dagegen: erhebliche theologische Differenzen.

